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n i un d. 


Berlin den 5. Septbr. Se. Majeſtaͤt der Kd⸗ 
nig haben dem katholiſchen Erzprieſter und biſchoͤfli⸗ 
chen Kommiſſar Gebauer zu Loͤwenberg in Schle⸗ 
ſien den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe zu ver⸗ 
leihen geruht. 5 

Se. Majeftät der König haben dem Erzpriefter 
Hund Pfarrer Siegmund zu Pilchowitz, Regie: 
rungs-Bezirk Oppeln, den Rothen Adler⸗Orden vier⸗ 
ter Klaſſe zu verleihen geruht. : 

Ibre Koͤnigl. Hoheit die Kronprinzeſſin ift 
nach Stargard abgegangen. 

Der Referendarius Alexander Carbauns iſt 
zum Notar im Friedensgerichts⸗Bezirke Gerresheim, 
Landgerichts⸗ Bezirks Duͤſſeldorf, mit Anweifung 
ſeines Wohnorts in Gerresheim, ernannt. 


Der General: Major und Inſpekteur der ıften 
Artillerie-Inſpektion, von Dieft, iſt von Dresden, 
und der Königlich Griechiſche außerordentliche Ge: 
ſandte und bevollmaͤchtigte Miniſter am Kaiſerlich 
Ruſſiſchen Hofe, Fuͤrſt Michael Suzzo, von 

aris hier angekommen. 

Der General⸗Major und Präfes der Ober⸗Mili⸗ 
tair⸗Examinations-Kommiſſion, von Stülpna⸗ 
gel, it nach Prenzlau, und der General-Mojor 


und Inſpekteur der ıften Artillerie-Inſpektion, von 


—— wann 


A I A e 


Rußland. 
Od eſſa den 15. Auguſt. Die Fregatte „Eri⸗ 
wan“ von 60 Kanonen iſt vorgeſtern Nachmittags, 


Dieſt, nach Stargard abgereiſt. 


von Sebaſtopol kommend, hier vor Anker gegan⸗ 
gen. Sie ſoll hier den Ruſſiſchen Geſandten dei der 
hohen Pforte, Herrn v. Butenieff, erwarten, der 
fi) an Bord dieſer Fregatte auf feinen Poſten bes 
geben wird. ; - 

Aus Galatz ſchreibt man: „Der Bezirk von 
Galatz hat feine Aerndte verloren; die anderen Be⸗ 
zirke find glücklicher. Alle Bauern, die ſich auf dem 
rechten Ufer des Pruth befinden, ziehen nach Beſſa⸗ 
rabien hinüber. Die Ausfuhr von Korn und Mais. 
iſt in der Wallachei vom r. Auguſt an verboten. 
In der Moldau erſtreckt ſich das Verbot blos auf 
den Mais. Der in den oberen Bezirken der Wallas 
chei gefallene Hagel hat die Weinberge zu Grunde 
gerichtet. Man fürchtet, daß es um die Weinleſe 
geſchehen ſeyn mochte.“ 

\ Frankreich. 8 

Paris den 29. Auguſt. Von der Reiſe des 
er nach dem füblichen Frankreich ift keine Rede 
mehr. 

Herr von Talleyrand wird, wie es heißt, in den 
erſten Tagen des September Paris verlaſſen. 

Die Kommiſſion des Pairs⸗ Gerichtshofes hat 
geftern die Freilaſſung von 62 Individuen, die der 
Theilnahme an den April-Unruhen angeſchuldigt 
waren, verfuͤgt. 

Die Franzoͤſiſche Flotte im Orient wird in Nas 
varin uͤberwintern, wo ein Depot von See- Vor⸗ 
raͤthen mit ausdrücklicher Ermächtigung der Grie⸗ 
chiſchen Regierung errichtet werden fol. 

Nach der Gazette de Toulouse wird General 
Harispe penſionirt und durch den General⸗Lieute⸗ 
nant Janin erſetzt werden. i 

Spaniſche Karliſtiſche Flüchtlinge treffen unun⸗ 
terbrochen in Bordeaux und auf der ganzen Pyre⸗ 
naen⸗Graͤnze ein, Auch viele Spaniſche Familien 
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kommen an, welche die Furcht vor der Cholera 
aus ihrem Vaterlande vertrieben hat. 

D Indicateur von Bordeaux vom 26. ber 
ſtaͤtigt es, daß Rodil abermals in das Baſtanthal 
eingedrungen iſt, Eliſondo beſetzt, die Junta von 
dort verjagt und den größten Schrecken in der Ge: 
gend verbreitet hat. 5 

Die Gazette giebt ein Bulletin Zumalacarreguy's 
aus Muez, 20. Auguſt, an „Se. Excellenz den 
interimiſtiſchen Kriegs-Miniſter“ gerichtet, wonach 
die „ſiegreichen Truppen des Koͤuigs“, aus 20 
auserleſenen Compagnieen heſtehend, die der „Uſur⸗ 
pato rin“ vollſtaͤndig geſchlagen haben ſollen. "No: 
Bild Truppen haben das berühmte Kloſter zu Aran⸗ 
zaza in Brand geſteckt. Ferner ſind nach der Ga- 
zelte Catalonier zu Eliſondo angekommen, welche 
ausſagten, daß ſich Lerida fuͤr D. Carlos erklärt 
habe. 

Der Cönstitutionel enthält Folgendes: „Der 
Kriegs⸗Mimniſter hat, obgleich ſehr leidend, ſeine 
Arbeiten keinen Augenblick eingeſtellt und die Thaͤ⸗ 
tigkeit nicht unterbrochen, mit welcher er die nuͤtz⸗ 
lichen Reformen betreibt, die er in alle Theile feis 
ner Verwaltung einz' führen gedenkt.“ 

Die Gazette de France macht auf das nachſte— 
hende Raiſonnement des National Über die Lage der 
Dinge in Spanien beſonders aufmerkſam: „Es lei— 
det keinen Zweifel, daß, wenn es der verwittweten 
Königin von Spanien moglich wäre, das ihr von 
Paris aus empfohlene Syſtem der richtigen Mitte 
fortzuſetzen, die Revolution dort ganz in der Weiſe, 
wie in Frankreich, ruhig ihren Gang gehen würde, 
Man weiß aber bier, daß der Königin die Hände 
gebunden find, daß ihre Miniſter keinen Ausweg 
mehr wiſſen, daß die Stellung der fremden Ge: 
ſandten, namentlich des Herrn von Rayneval, nicht 
mehr haltbar iſt, und daß alſo eine Kriſe, wo nicht 
aus einer Volksbewegung, doch nothwendig aus 
der Anarchie der Gewalten hervorgehen muß. 
Nicht alſo die verwittwete Koͤnigin iſt es, auf die 
ſich noch die Hoffnungen derer gruͤnden, die das 
monarchiſche Prinzip in Spanien um jeden Preis 
zu retten ſuchen; noch wiſſen fie nicht, in weſſen 
Hande ſie dies heilige Gut legen ſollen; Don Car- 
los öberſchreite aber einmal die Graͤnzen ſeiner 
Vendée, er dringe in Eoſtilien vor, und ſetze ſich 
auf dem Wege nach Madrid feſt: dann erſt wird 
die Quadrupel-Allianz ihren wahren Charakter ent⸗ 
falten. Man ſage uns doch, was man an dem 
Tage zu thun gedenkt, wo man zwiſchen Don Cor⸗ 
tos und der Revolution, wie wir fie verſtehen und 
wie ſie ſich in Spanien entwickeln muß, zu waͤh⸗ 
len haben wird.“ 

Der Königl. Prokurotor in Bayonne hat ein 
Mundſchreiben on die Maires dieſes Bezirks erlaſ⸗ 
fen, worin es heißt: „Außerordentliche Umſtande, 
denen wir ein Ziel zu ſetzen ſuchen muͤſſen, erfor— 


eine Kommiſſion bilden, die im 


dern Seitens der Gerichts-Polizei-Beamten di 
ſtrengſte Wachſamkeit. Aus Gew ehe oder Be 
anderen Gründen, nehmen verſchiedene Einwohner 
es ſich heraus, die Jaſurgenten in Navarra mit 
Waren, Munition, Pferden, Lebens mitteln, Equi⸗ 
pirungs-Gegenſtänden, mit einem Worte, mit Al- 
lem zu verſehen, wodurch der Aufſtand gegen die 
von Frankreich anerkannte und gewiſſermaaßen vers 
buͤrgte Regierung der Donna Iſabella genährt wer: 
den kanu. Wer aber alſo handelt, verletzt nicht 
nur feine Pflichten als Bürger, ſondern uͤbertritt 
auch die Geſetze. Es 5 mithin Ihre Pflicht, meine 
Herren, Ihre Adminiſtration hiervon zu unterrich⸗ 
ten, und ſie von jeder Theilnahme an ſolchen Hands 
lungen, wodurch ihr Beſtes, ja ihre Freiheit aufs 
Spiel geſetzt wird, abzurathen. Hilft dies aber 
nichts, fo haben Sie andere Pflichten zu erfüllen.“ 

Es will ſich hier nach dem Beiſpfele Londons 
Auftrage der Bes 
figer Spaniſcher Papiere uber die Al den 1 
Toreno's bedrohten Intereſſen wachen ſoll. 

Ein Theil der bei den offentlichen Bauten bes 
fehäftigten Arbeiter hat ſeit vergangenem Freitag 
ſeine Arbeiten eingeſtellt, weil man ihren Lohn 
herabſetzen will. 

(Privotkorreſp. der Allg. Pr. St. Ztg.) Nach 
hier eingegangenen zuverlaͤſſigen Nachrichten melde 
ich Ihnen Folgendes über die jüngften Ereigniſſe 
im Norden Spaniens: Am 14. verließ Don Cars 
los Lequeytio und begab ſich Aber Guernica nach 
Lavravecchla, am 15. nach dem zwiſchen Artiaga 
und Villado belegenen Schloß eines Viscayſchen 
Deputirten und am 16. über Ubirra nach Onate 
zurück. Dieſe Reiſe des Prinzen glich einem 
Triumphzuge, indem die Einwohner der Staͤdte 
und Dörfer ihm entgegeneilten und ihm uberall 
ihre treue Anhänglichkeit an ſeine Perſon und ſeine 
Sache lebhaft ausdrückten. Eine Kolonne von 
3000 Mann Chriſtinos folgte dem Don Carlos, 
der dieſe Reiſe nur unternommen hatte, um den 
Einwohnern ſeinen Dank für ihre Anhaͤnglichkeit 
und die von ihnen dargebrachten großen Opfer zu 
erkennen zu geben. Im Gefühl der vollkommenen 
Sicherheit, in der Mitte der ihm treuen Bevölke⸗ 
rung bewegte ſich Don Carlos ſehr langſam, wire 
wohl er von nur 2000 Mann begleitet wurde und 
ſich nur 3 Stunden von den ihn verfolgenden Trup⸗ 
pen der Koͤnigin befand. 

Am 15. ſoll es zwiſchen den Truppen Zumala⸗ 
carreguy's und einer Diviſion der Truppen der 
Königin von 4000 Mann bei Golina zu einem 
Treffen gekommen ſeyn, in welchem die Navarre⸗ 
ſen ihre Gegner mit einer wahren Wuth mit dem 
Bajonet angriffen, in die Flucht ſchlugen und mit 
ihrer Kavallerie bis Pampelona verfolgten. — In 
Orbaizeta find den Truppen Zumalacarregup's 500 
Gewehre in die Haͤnde gefallen. 
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Nachſchrift. Am 19. Auguſt hat Zumala⸗ 
carreguy an der Spitze von 7000 Mann uͤber zwei 
Divifionen Truppen der Koͤnigin unter dem Gene⸗ 
ral Carrondelet einen entſchiedenen Vortheil da⸗ 
vongetragen. Das Treffen fand in den Gefilden 
von Larrion (en Los Campos de Larrion) ſtatt. 
Zumalacarreguy's Elite-Compagnieen überfielen 
den gm und ſchlugen ihn in die Flucht, wobei 
die Truppen der Königin allein an Todten 300 
Mann verloren und eine große Anzahl von Gefan⸗ 
genen gemacht wurden. Die Karliſtiſchen Trup⸗ 
pen erbeuteten eine beträchtliche Menge Gewehre, 
welche ihre Gegner zur Erleichterung der Flucht 
fortwarfen, eben fo fielen ihnen viele Maulthiere, 
16 Pferde, mehrere gefüllte Munitionswagen und 
ein anſehnlicher Vorrath von Montirungsſtuͤcken 
in die Hände. Unter den Todten befinden ſich 4 
Oberſten und der Brigadier Harranz, unter den 
Gefangenen der Graf von Villa Manoel, Grand 
von Spanien 1. Klaſſe und Oberft vom Generalſtabe. 

panien. 

Madrid den 17. Auguſt. Die hieſigen Zeitun⸗ 

en vom 15. enthalten eine wichtige Discuſſion, die 
ſich in der Kammer der Prokuradoren uͤber das Recht 
der Mitglieder, den Miniſtern politiſche Fragen vor⸗ 
zulegen und ſelbſt Geſetzes-Vorſchlaͤge zu machen, 
erhob; die Deputirten wollen ſich dieſes Recht, uns 
geachtet des Widerſtandes der Miniſter und der Hin⸗ 
derniſſe, welche das Reglement den Cortes entge- 
genſtellt, zueignen. Jene Diskuſſion wurde durch 
die Nachricht von der (bereits erwahnten) Entdek⸗ 
kung einer Karliſten⸗Verſchwoͤrung zu Valencia, 
worin eine große Anzahl hoher Beamten verwickelt 
ift, hervorgerufen. Die Oppoſition nahm Davon 
Gelegenheit, den Angriff gegen die retardirende Par⸗ 
tei der Miniſter, d. h gegen Moscoſo und Zarco 
del Valle, Miniſter des Zunern und des Krleges, 
zu beginnen. Bei der Heftigkeit und Allgemeinheit 
des Angriffs und vorzüglich bei der ſchlechten Ver⸗ 
theidigung des Miniſters des Innern iſt es leicht, 
den nahen Fall dieſes Miniſters und ſeines Kollegen 
vorher zuſehen. 2 

Die Sitzungen des Finanz⸗Ausſchuſſes dauern alle 
Abende ununterbrochen fort; bekanntlich haben fie 
am 9. begonnen. Die erſte allgemeine Vermuthung, 


die man hegt, iſt, daß der Geſetz Entwurf in feiner 


jetzigen Geſtalt nicht gebilligt werden wird; ja, es 
3 ſich vielleicht kein einziges Mitglied in dem 
Ausſchuſſe, das dem ganzen Plamfeine Zuſtimmung 
giebt, wiewohl wieder uber die Gründe feiner Vers 
werfung die verfchiedenften Anſichten herrſchen. Der 
vernünftigſte und achtbarſte Theil des Ausſchuſſes 
(ich whnſchte, ich koͤnnte auch jagen, die Majoritaͤt) 
iſt für die ausdruͤckliche und unbedingte Anerkennung 
der ganzen Schuld, für die Fortſetzung der bisher 
rigen Zahlungen ohne olle Verminderung, und fuͤr 
die Verbeſſernng der Lage der Inhaber der Cortes⸗ 


Scheine, inſoweit letzteres jetzt moͤglich iſt, nach 
der Aufregung, welche die Publication der Ausein- 
anderſetzungen des Finanz- Miniſters im Publikum 
hervorgebracht hat. Es finden ſich auch die uͤber⸗ 
triebenſten Forderungen in dem Ausſchuſſe vor, als 
zum Beiſpiel, daß die neuere Schuld gonz nulifizirt, 
die Cortes-Obligationen aber zu ihrem vollen Werth; 
abgezahlt werden ſollten. Ich habe Grund, zu glau⸗ 
ben, daß ſich eine merkliche Meinungs- Verſchſe⸗ 
denheit in Bezug auf dieſe Finanz- Arrangements 
zwiſchen den Geſandten von Frankreich und England: 
erhoben bat. Herr von Rayneval ſpricht ganz laut 
in Geſellſchaften davon, daß es in Folge des Al- 
larms, den er in Paris vermuthet, ſobald Toreno's 
Plan offiziell dort bekannt gemacht wird, ſeiner 
Regierung ſehr ſchwer ſeyn würde, Spanien wirk- 
ſamen Beiſtand zu leiſten. Er aͤußert ſich fo, als 
ob es Jedermann einleuchtend wäre, daß die jetzige 
Regierung ſich ohne Frankreichs Hülfe nicht halten 
koͤnne, weil das Geld, welches der Karliſtiſchen Parz 
tei zu Gebote ſteht, dieſe fortwährend mit Waffen 
und Munition verſorgen würde, wenn man nicht 
die Eugpaͤſſe der Pyrenaͤen herwetiſch mit Fronzoͤ⸗ 
ſiſchen Truppen verſchloſſen hielte. Auch weiß ich 
aus guter Quelle, daß der Spaniſche Geſandte in 
London ſich in einer geſtern hier eingetroffenen Des 
peſche gegen feine Regierung ſehr ſtark über die Sie 
nanz⸗ Angelegenheiten ausgeſprochen und ihr den 
Eindruck geſchüdert hat, den die bei Eröffnung der 
Cortes geholtene Thronrede auf die Londoner Kapi⸗ 
taliſten gemacht. Wir möchten wohl noch einen: 
ſtärkeren Ausbruch des Unwilleus von Paris ſowohl⸗ 
als von London zu gewaͤrtigen haben, und trotz der 
natürlichen Harknaͤckigkeit ſeines Charakters, wird 
Torend ſammt feinen Kollegen doch am Ende nach- 
geben muͤſſen. Anders koͤnnte aber die Sache im 
den Cortes zu ſtehen kommen; denn dort: könnte 
möglicher Weiſe die eraltirte Partei an Macht ges: 
winnen; jedenfalls iſt ſo viel gewiß, daß. fie ſich ſehr 
ungefägig zeigen werden. 

Folgendes iſt das (oben unter Paris erwähnte) 
in der Gazette de France enthaltene Schreiben: Zu⸗ 
malacarreguy's an den Kriegs- Minifter von Dem 
Carlos: „Excellenzl. Geſtern Morgen haben die 
ſiegreichen Truppen des Köuigs, unſers Herrn, aus 
20 auserleſenen Compagnieen beſtebend, die Trup⸗ 
pen der Uſurpatorin unter dem Kommando des Ber» 
räthers Carrondelet in den Ebenen von Lacrion vol 
lig geſchlagen und ihnen einen beträchtlichen Verluſt 
an Infanterie und Kavallerie zugefügt. Unter den 
Offizieren der feindlichen Armee, welche an diefen 
Tage ihren Tod fanden, befindet ſich der Brigadier 
Harranz, Oberſt der Provinz Valladolid, und un⸗ 
ter den zahlreichen Gefangenen der Graf Via Mar 
noel, Oberſt im Generalſtabe. 16 Pferde, viele 
Maulthiere, eine bedeutende Aozahl Gewehre, der 
größte Theil der Hautboiſten und die Militalt-Kaſſen 
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find 7 


außer einer großen Menge Kleidungsſtuͤcke und 
Geld, 


welches ſogleich unter die Soldaten der ſieg⸗ 


reichen Kolonnen vertheilt wurde, in unſere Naͤnde 


gefallen. Ich beeile mich, Ew. Excellenz von die 
ſem ausgezeichneten Siege zu benachrichtigen, um 
Se. Mafeſtät davon in Kenntniß zu ſetzen. Ich 
werde Ihnen ſobald als möglich die genaueſten Des 
tails mittheilen. Von unferer Seite iſt kein Offizier 
getoͤdtet oder verwundet. Muez, 20. Auguſt 1834. 
Th. Zumalacarreguy.“ 

In einem anderen Schreiben Zumalacarreguy's 
an Don Benito wird noch hinzugefügt, daß die eine 
Kolonne des Feindes Amezara Baja und die andere 
Eſtella beſetzt hatte, und daß Zumalacarreguy den 
gan zwiſchen dem Fluſſe Larrion und dem Berge 

vaul überraſchte. Nach dem Berichte eines Ad: 
jutanten find 300 Feinde getoͤdtet, über 100 ertrun⸗ 
ken, und eine große Anzahl gefangen. Der Gene⸗ 
ral Carrondelet verdankte ſeine Rettung nur der 
Schnelligkeit ſeines Pferdes. 

Franzoͤſiſche (miniſterielle) Blätter melden 
Nachſtehendes von der Spaniſchen Gränze: 
„Man verſichert, daß, ungeachtet der größten 
Wachſamkeit, taglich Pferde und Gewehre für die 
Inſurgenten die Gränze paſſiren, jedoch in ſo ge⸗ 
ringer Menge, daß nicht viel damit bewirkt werden 
kann. Am 18. kamen 50 gut ausgeruͤſtete Pferde 
nebſt 30 Gewehren für die Karliſten durch Luſo, ein 
kleines Franzoͤſiſches Dorf. — Das Haus, welches 
der Prieſter Huarte-Araquil bewohnte, iſt von den 
Truppen Rodil's angezündet worden. — Zumala⸗ 
carreguy hat befohlen, daß im ganzen Gebirge die 
Maulthiertreiber, welche den Inſurgenten Lebens⸗ 
mittel und Wein zuführen, von bewaffneten jungen 
Leuten begleitet werden ſollen. — Am 19. fand zu 
Larrion zwiſchen den Truppen der Königin und den 
Inſurgenten ein Kampf ſtatt, deſſen Reſultat man 
noch nicht kennt; doch beftätigt es ſich, daß der Bri⸗ 
gadier Harranz getbdtet und der Graf von Via Ma⸗ 
noel, Grand von Spanien, von den Inſurgenten 
gefangen worden iſt. Die Karliſten haben durch 
vier Compagnieen des 7ten Bataillons eine große 
Quantität Lebensmittel nach Lumbier bringen 
laſſen.“ 

Der Messager berichtet aus Bayonne vom 24. 
Auguſt: „Ungeachtet aller Aufſicht der Franzöſiſchen 
Behoͤrden iſt es den Aufrührern gelungen, zwei anz 
dere Bataillone der neuen Organiſation, das öte 
und te Navarreſiſche, zu bewaffnen und ins Feld 
zu ſtellen. Das Ste Bataillon hat einen Theil ſei⸗ 
ner Bewaffnung erhalten und dieſelbe wird bald voll⸗ 
ſtändig ſeyn, fo daß der Praͤtendent jetzt 23 Ba: 
taillone der vier ihm ergebenen Provinzen unter ſei— 
nen Befehlen hat; man kann jedoch die Zahl der 
Soldaten, aus der jedes Bataillon beſteht, nicht 
angeben. Dies erklärt die ſeltene Klugheit des Ge⸗ 
nerals Rodil, der, ungeachtet der großen Ueberle— 


genheit feiner Hüͤlfsmittel und Streitkräfte, keinen 
entfcheidenden Schlag zu thun wagt.“ 


Großbritannien. 

London den 29. Auguſt. Ein trauriger Un⸗ 
glücksfall ereignete ſich am 23ſten dieſes Monats 
bei Dover. Die Fregatte „Caſtor“, Capitain 
Lord John Hay, welche der Koͤnigin zur Eskorte bei 
ihrer Ruͤckkunft von Holland gedient hatte, war von 
Sheerneß nach Portsmouth beordert worden, und 
ſegelte dahin am Morgen des 27. zwiſchen 5 und 6 
Uhr ab; durch irgend ein Verſehen ſtleß die Fre⸗ 
gatte auf den Regierungs⸗Kutter „Camäleon“, Lieus 
tenant Pratbent, der dort vor Anker lag, und zwar 
mit ſolcher Gewalt, daß er ſogleich unterſank; von 
der aus 17 Mann beſtehenden Beſatzung ſind nur 
2 Matroſen und 2 Jungen gerettet worden. 

Lord John Hay, der Commandeur der Fregatte 
„Caſtor“, iſt gefaͤnglich eingezogen worden und ſoll 
vor ein Kriegsgericht geſtellt werden. 

Die Irlandiſchen Blätter find mit Berichten über 
das Umfichgreifen der Cholera angefüllt, die in 
Dublin täglich 150 bis 200 Perſonen wegraffen foll. 

Die 120 Spaniſchen Offiziere, welche zuletzt aus 
Cuxhaven in England ankamen, find in Ports⸗ 
mouth, und die 20 Hof-Beamten des Don Carlos 
in Goſport, unweit der Reſidenz der Gemahlin des 
Letzteren, gelandet. 

Von Plymouth ſind wieder 20,000 Gewehre 
für die Spaniſche Armee abgegangen. 

Der Globe ſagt: „Die neue Portugieſiſche An⸗ 
leihe, die fo eben abgeſchloſſen worden ift, beläuft 
ſich auf 1 Mill. Pfd. Sterling, die 6 pCt. Zinſen 
tragen, und wurde zu 95 pCt. übernommen.“ 


Niederlande. 

Aus dem Haag den 26, Auguſt. Das Jour. 
nal de la Haye enthält ein an das Amſterdamer 
Handelshaus de Lepel und Labouchere gerichtetes 
Schreiben des Baron von Haber (d. d. Amſterdam 
den 20. Auguſt), worin dieſer berichtet, daß er den 
Bericht des Grafen Toreno über die Reduction der 
Spaniſchen auswärtigen Staatsſchuld an D. Car⸗ 
los mitgetheilt habe und daß er ſich freue, zum 
Troſte der Inhaber jener Fonds bekannt machen 
zu koͤnnen, wie dieſer Fuͤrſt nicht anſtehe, die Obli⸗ 
gationen der von der jetzigen Spaniſchen Verwale 
tung reduzirten Schuld auch ferner anzuerkennen, 
wovon der Umſtand ein Beweis ſei, daß derſelbe 
bei der neuen Anleihe jene Obligationen zum fünfs 
ten Theil an Zahlung nehme. 

Das „Amſterdamſche Handelsblad“ giebt in einem 
Schreiben aus Bayonne Nachrichten über die Bewe— 
gungen der Karliſten, die den Letzteren ſehr günſtig 
lauten. Die Kavallerie der Letzteren ſoll am 15. d. 
M. ein großes Blutbad unter den Chriſtinos ange: 
richtet und bei Orbaizeta 500 Gewehre in Beſchlag 
genommen haben. 
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Belglen. 

Bräſſel den 27. Auguſt. In hieſigen Blättern 
lieſt man: „Heftige Streitigkeiten waren in dieſen 
letzten Tagen die Folgen der Erdrterungen, die ſich 
in den Schinken Brüſſels öber die Verwüͤſtungen 
im April erhoben harten, Arbeiter von Tilmont 
wurden beſchimpft und mit Meſſerſtichen bedroht 
wegen ihrer Ausſagen zu Mons; ein Individuum 
ward ſehr gemißhandelt, weil es ſich gegen die An⸗ 
ſtifter der Plünderungen ausgeſprochen hatte ꝛc. 
Dieſe Ausſchweifungen erfordern die ganze Aufmerk⸗ 
ſamkeit unſerer Municipal⸗Behoͤrden; um jeden Preis 
müffen fie unterdrückt und aufs ſtrengſte beftraft 
werden; denn Duldung derſelben wäre noch tadel⸗ 
bafter als die Plünderungen ſelbſt, weil man fie 
für eine Gutheißung derſelben halten wurde.“ 

Dem helge zufolge, unterliegt es keinem Zweifel, 
daß, fobald der König von Oſtende zurückgekehrt 
ſeyn wird, General Goblet an die Stelle des Gene: 
rals Evain in das Kriegs miniſterium eintreten werde. 


Mehrere Schiffe, welche theils eiſerne Geleiſe, 


theils verſchiedene Modelle zu den bei Ausfuhrung 
der Eiſenbahn noͤthigen Gegenſtaͤnden am Bord 


baben, befinden ſich in dieſem Augenblicke auf dem 


Wege von England nach Bruͤſſel, wo ſie in einigen 

Tagen ankommen werden. Die Fahr⸗Maſchinen 

werden im Laufe des naͤchſten Monats fertig ſeyn. 
Oeſterreichiſche Staaten. 

Wien den 22. Auguſt. Ueber Livorno ſind ſo 
eben Briefe aus Alexandrien bis zum 4. Juli hieher 
gelangt. Ihr Inhalt ſpricht ſich über die Verhaͤlt⸗ 
niſſe wieder weit befriedigender fuͤr das Aegyptiſche 
Gouvernement aus; es ſcheint ſchon ein großer 
Schritt in der Pacificafion dieſer Provinz gethan 
worden zu ſeyn, doch geht auch aus dieſen Nach⸗ 
richten hervor, daß Ibrahim Paſcha ſchon betraͤcht⸗ 
lich gelitten hatte und daß die groͤßte Gefahr im Ver⸗ 
zuge war, wenn nicht Hülfe kam. Die Sage von 
einem Aufſtande in Ober-Aegypten iſt offenbar falſch. 
— Dieſer Tage iſt der von einem hieſigen Mecha⸗ 
nikus in London beſtellte Dampfwagen für gewoͤhn⸗ 
liche Chauſſeen hier eingetroffen und wird bald ſeine 
erſte Probefahrt zwiſchen hier und Baden machen. 

Prag den 18. Auguſt. Die große Trockenheit 
dieſes Sommers hat in einem großen Theile Boͤh⸗ 
mens und Mährens eine faft totale Miß⸗-Aerndte 
berbeigeführt; der Mangel an Futter iſt fo groß, 
daß ein bedeutender Theil des Viehſtandes ſchwer- 
lich wird durchwintert werden kennen. An mehres 
ren Orten trocknet man ſchon Baumlaub, um es 
zur Nothhülfe ſtatt des Heues als Futter zu ges 
brauchen. Dagegen verſpricht die Wein⸗Aerndte 
eine ausgezeichnete, ſowohl in Bezug auf Qualität 
als Quantität, zu werden. In dem benachbarten 
Sachſen iſt die Aerndte faſt überall gut geweſen; 
— zahlreichen Gewitter in den Monaten Juni und 
Juli (welche übrigens eine im Verhältniß zu andern 


Jahren auffallende Anzahl Menſchen getötet haben) 
brachten dort hinlaͤngliche Feuchtigkeit. 

Die Allg. Zeitung enthaͤlt in einem Artikel von 
der Donau die nachſtehenden Betrachtungen: 
„In den großen Zeiten der Roͤmiſchen Republik, 
wenn die Regierung geſprochen hatte, reichten die 
Gegner im Senate wie im Volke ſich die Hand, 
und es gab nur einen einzigen Willen mehr, den 
Willen Roms. Heut zu Tage giebt es in jedem 
Lande eine Partei, welche keine Achtung für Vers 
faſſung und Geſetz, keine Unterordnung unter den 
Ausſpruch der Regierung, keine Bürgerpflicht, übers 
haupt kein Vaterland anerkennt, fondern im foͤrm⸗ 
lichen Kriegs⸗Zuſtande gegen die Geſellſchaft ſteht, 
und ſich dabei ſelbſt ſolcher Waffen bedient, welche 
der edle Feind überall verachtet und verwirft. Das 
vorzüglichſte Organ derſelben in der Schweiz, die 
Europe centrale, liefert auf jedem ihrer Blaͤtter 
den Beweis hiervon. Was 15% Kankone entſchie⸗ 
den haben in der zur Eitelkeits-Frage gemachten 
und als revolutionairer Hebel mißbrauchten Ange⸗ 
legenheit des Aſyls, wird in dem Blatte vom 2. 
Auguſt ſo bezeichnet, wie, nach dem natürlichen 
Rechte und der Satzung jedes Landes, das Be⸗ 
nehmen eben dieſes Blattes bezeichnet werden 
müßte, namlich als ein Verbrechen und als eine 
Schmach des Vaterlandes. — Freilich, je leiden⸗ 
ſchaftlicher der Schimpf iſt, den die Revolution ge⸗ 
gen das geſetzmäßige Organ des National⸗Willens 
häuft, deſto voͤlliger huldigt fie der Weisheit deſ⸗ 
felben. Die Schweiz ſowohl als die Nachbarſtaa⸗ 
ten haben Grund, ſich recht innig über die heutige 
Sprache der Faction zu freuen. Das Benehmen 
derſelben in dieſer Angelegenheit iſt abermals ein 
Muſterſtuͤck der Auslegung, die fie ihren Lehren 
von Freiheit giebt, und die ſie allerorts in Anwen⸗ 
dung gebracht hat, wo fie auf kurzer oder länger 
das Ruder in die een bekam. — Uebrigens pre⸗ 
digt fie die Zerftörung der verfaſſungsmaͤßigen 
Staatsgewalt auf allen Straßen und ſchreit doch 
über Tyrannei, die fie erleide. Es war eine Zeit, 
und ſie wird wiederkommen, wo Regierungen und 
Staatsbürger die Duldung ſolch offenen Angriffes 
auf die Geſellſchaft eben fo wenig begriffen, als fie 
ohne Abwehr den Vorbereitungen hätten: zuſehen 
koͤnnen, die ein Wahnſinniger machte, um das 
Haus, das er mit Anderen bewohnt, in Brand zu 

ecken.“ 7 1 

Von der Donau den 20. Auguſt. Der Auf⸗ 
ſtand gegen die Herrſchaft der Aegyptier in Sy⸗ 
rien, an welchem die im Lande wohnenden Tuͤrken 
einen thaͤtigen Antheil genommen haben, erregte, 
wie naturlich, in Konſtantinopel den lebhaften 
Wunſch, den Augenblick zu benutzen, um die Macht 
Mehmed Ali's zu brechen. Die Miniſter aller Eu⸗ 
ropäifchen Höfe haben dem Divan Vorſtellungen 
dagegen gemacht, und insbeſondere hat der Ruſ⸗ 


* 
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ſiſche Geſchaͤftstraͤger auf das Beſtimmteſte erklärt, 
daß ein Angriff von Seiten des Sultaus auf Meh⸗ 
med Ali den im Vertroge vom 8. Juli v. J. feſt⸗ 
geſetzten Anſpruch auf Ruſſiſche Hülfe nicht be⸗ 
gründe, indem dieſer Vertrag, rein defenſiver Nas 
tur, nur dann Anwendung erleide, wenn der Sul⸗ 
tan der angegriffene Theil ſei. Dieſe Erklärung, 
und aller Europaͤiſchen Miniſter dringender Rath, 
haben entſcheidenden Einfluß auf die Eutſchluͤſſe 
des Sultans gewonnen. Die beiden Kaiſethoͤfe 
ſowohl als die Koͤniglichen von Paris und London, 
haben ſich demnach auf einem und demſelben Felde. 
ſtehend gezeigt, eine Thatſache, welche alles Ge⸗ 
ſchwaͤtz der Parteimaͤnner und Kriegsfreunde ge⸗ 

en eben dieſen Vertrag und gegen die Abſichten. 

ußlands ſiegreich widerlegt. Waͤre auch nur der 
geringſte Theil der beleidigenden Zumuthungen, 
welche dem Petersburger Hofe gemacht wurden, 
wahr, jo würde die Gelegenheit ſich ihm eben jetzt. 
dargeboten haben, um die Pforte in Unternehmun⸗ 
gen rennen zu laſſen, welche feine Einmiſchung auf's 
neue herbeiführen. konnten. Die Leidenſchaftlichkeit 
dieſer Zumuthungen hat die achtungswerthe Hal- 
tung Rußlands und die Wuͤrde, mit welcher es 
dieſelben überfoh, in einen Triumph für eben dieſe 
Macht umgewandelt, an dem diejenigen Theil neh⸗ 
men, die an der Redlichkeit feiner Geſinnungen, 
an der Faͤhigkeit, fein: wahres Intereſſe zu erken⸗ 
nen, und an dem feſten Willen, ſich davon durch, 


ſcheinbaren Gewinn und untergeordneten, Ruhm 


nicht ablenken zu laſſen, nie gezweifelt haben. 
EFF 

Konſtantinopel den 6. Auguſt. (Allg, Ztg.) 
Die Sachen ſind hier beim Alten. In Syrlen 
kaͤmpft Ibrahim Paſcha um ſeine Exiſtenz, und ſo 
viel man weiß, iſt es ihm gelungen, dem Inſurgen⸗ 
ten eine Niederlage beizubringen. Inzwiſchen hat 
er damit noch nicht viel gewonnen, und er muß 
ſich mit dem Lande zu befteunden ſuchen, wenn er 
in deſſen Beſitz geſichert ſeyn will. Die Pforte 
beobachtet indeſſen das tiefſte Schweigen über die 
Vorfälle in Syrien, fie macht weder die zum Nach⸗ 
theile der Aegyptier noch die zu ihrem Vortheile 
vorgefallenen Gefechte bekannt, und moͤchte das 
Anſehen haben, als wenn ſie kein Jutereſſe au dem 
Ausgange des Kampfes nahme. 

Im Oeſterreichiſchen Beobachter lieſt 
man: „Aus Alexandrien vom 20. Juni, aus 
Bairut vom 1. Juli, aus Smyrna endlich vom 
26. Juli kommen über den Aufſtand in Syrien 
fo viele unter ſich üͤbereinſtimmende Nachrichten, 
daß ſie zureichen, um ein Bild dieſes wichtigen Er⸗ 
eigniſſes zu entwerfen. 
an 18,000 Mann geregelter Truppen, in den Küͤſten⸗ 
plätzen von Adana bis Gaza und von den Abfaͤllen 
des Taurus über Haleb und Damast bis nach Je⸗ 
ruſalem vertheilt, vermochte Ibrahlm Paſcha in 


Unter dem Schutze von nohe 


dem ſeit anderthalb Jahren unterworfenen Lande 
nach und nach die Verwaltung im Geiſte der Auf⸗ 
träge ſeines Vaters einzurichten, welche dahin gin⸗ 
gen, alle Theile deſſelben nach einem und demſelben 
Syſteme zu behandeln. Schon aus dieſem Umſtan⸗ 
de ging für mehrere Bezirke und Voͤlkerſchaften, wel 
che in den früheren Verhaͤltniſſen einer völligen Frei⸗ 
heit genoſſen, ein ungewohnter Druck hervor. Uns 
ter den Bewohnern des Libanon und der Gebirge 
von Samarla und Juda war die Unzufriedenheit in 
den erſten Monaten dieſes Jahres auf einen hohen 
Grad geſtiegen. Die gewaltſame Aushebung von 
jungen Leuten für die Armee brachte dieſelbe im Laufe 
des Mai zuerſt in Naplus zum Ausbruche, und das 
ſchnelle Umſichgreifen des Aufſtandes ſowohl als die 
Nachtheile, welche die Aegyptier auf allen Punkten 
erlitten, beweiſen klar, daß dieſelben eines ſo kraͤf⸗ 
tigen Angriffes: ſich nicht verſahen und ganz eigent⸗ 
lich uberraſcht wurden. Auf die Nachricht, daß die 
im Gebirge von Samaria mit der Aushebung be— 
auftragten Truppen ⸗Abtheilungen niedergehauen 
und verjagt worden waren, ließ Ibrahim ein Reiters 
Regiment dahin aufbrechen, das kein befferes Schick⸗ 
ſal erfuhr und verlangte gleichzeitig von ſeinem Vater 
Unterſtuͤtzung, der am 29. Mai das ate Garde⸗In⸗ 
fanterie-Regiment von Alexandrien nach Jaffa uͤber⸗ 
ſchiffen ließ, daß zoſte Infanterie-Regiment aber 
von Kahira nach Alexandrien rief, wo es am 6. Juni 


eintraf, am Sten, da beruhigendere Nachrichten ge⸗ 
kommen waren, den Ruͤckmarſch antrat, am 15ken 


aber wieder nach Alexandrien berufen wurde, um 
mit allen dort bereit ſtehenden Truppen unter Meh⸗ 
med Ali's perſoͤnlicher Führung nach Syrien gebracht 
zu werden. Gleichzeitig wurde der Renegat Soli⸗ 
man Paſcha beauftragt, von Kahira mit zwei Reiters 
Regimentern durch die Wuͤſte nach Gaza zu mars 
ſchiren. Die Veraulaſſung zu dieſer Kraft-Anſtren⸗ 
gung gaben die Nachtheile, welche einſtweilen Jbras 
him Paſcha ſelbſt erlitten hatte. Er war am 3. 
Juni mit etwa 8000 Mann, das ate Garde⸗Infan⸗ 
terie-Regiment mit inbegriffen, von Jaffa nach 
Ramle gegangen, und ruͤckte am 5. nach Jeruſalem 
vor, wo die Aegyptiſche Veſatzung hart bedraͤngt 
war. In die Schluchten des Gebirges gelangt, 
wurde ein Bataillon voͤllig aufgerieben. Ibrahim 
ſelbſt gelangte uͤber Bethlehem nach Jeruſalem, aber 
die Beduinen der Umgegend umgaben die Stadt, 
während andere in zahlreichen Haufen ſich in die 
Ebene warfen und alles Land zwiſchen dem Karmel 
und Gaza pluͤnderten und verheerten. Ein Regi⸗ 
ment, von Damask herbeigeeilt, wurde in Naza⸗ 
reth angegriffen und erlag in der Ebene von Es— 
drelon, bevor es die Gebirge von Samaria errei— 
chen konnte. Der Verluſt der Aegptier in dieſen 
verſchiedenen Gefechten wurde auf 6000 Mann ge⸗ 
ſchaͤtzt. — Der Libanon war ruhig. Dagegen hat⸗ 
ten mehrere Arabiſche Staͤmme jenſeits des Jordan 
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mit denen von Samaria gemeinſchaftliche Sache 
gemocht. Die Zahl der in Waffen Stehenden wird 
auf 20,000 Mann angegeben. — Am 26. Juni war 
Mehmed Ali von Alexandrien unter Segel gegangen. 
Er führte 20 Transporte. 6 Linienſchiffe, 6 Fre⸗ 
gatten, 6 Korvetten und 8 Briggs ſetzten ſich in 
Alexandrien in Bereitſchaft, aus zulaufen. — Die 
Suyrnaer Zeitung vom 26 Juli giebt eine amtliche 
Mittheilung des Boghos Juſſuf Bey au ſaͤmntliche 
Europäifche Konſuln vom 3. Juli, welche noch eis 
nem Berichte Ibrahim Paſcha's vom 26. Juni die 
Unterwerfung der Bewohner der Gebirge von Na⸗ 
plus, Jeruſalem und Hebron ankündigt. Die of⸗ 
feutliche Meinung nahm zwar dieſe Thatſache an, 
glaubt dieſelbe aber durch große Opfer von Seiten 
der Aegyptier erkauft und halt die Durchführung 
des Regierungs⸗Syſtems Mehmed Alb's in Syrien 
für unmöglich, 
i Sch weden. 5 

Die „Bremer Zeitung“ berichtet: „Nach einem 
Briefe aus Gorbenburg vom 22. Auguſt hat die 
Cholera daſeloſt furchtbar gehaufer und find vom 26. 
Juli bis 21. Auguſt von einer Bevölkerung von 
23,000 Seelen 1800 ein Opfer derſelben geworden, 
unter denen auch viele aus der höheren Klaſſe ſich 
befinden, Von den Firaeliten waren nur eine Frau 
mit ihrem Sohne geſtorben. Aller Handel und 
Wandel lag ganzlich ftıll, die wenigen Arbeitsleute, 
die noch am Leben geblieben, wurden zur Fortſchaf⸗ 
fung der Leichen gebraucht; man ſchreibt die große 
Sterblichkeit unter der ärmeren Volks⸗Klaſſe dem 
Genuß ſchlechter Lebensmittel und unordentlichem 
Lebenswandel zu. Seit der fo lange erſehnte Re⸗ 
gen gefallen, iſt die Luft gereinigt und ſcheint die 
Cholera im Abnehmen zu ſeyn. Alle Verſchiffun⸗ 
gen haben eingeſtellt werden müſſen, weil famnıtlie 
che Schiffer mit ihrer Schiffs mannſchaft ſich ge⸗ 
flüchtet.“ . 
ann e m aer k. 

Kopenhagen den 25. Auguſt. Das Geruͤcht 
von der baldigen Ankunft einer Ruſſiſchen Flotte 
erhält ſich, und nach neueren Schiffer-Ausſagen 
ſoll die bei Kronſtadt liegende Abtheilung ſchon 
Landtruppen an Bord genommen haben. 

Deut land. 

Läbeck den 2. September. Das Detaſchement 
Kdniglich Preuß iſcher Militairs, welches ſich zur 
Einweihung des Denkmals des Kaiſers Alexander 
nach St. Petersburg begiebt, iſt bier am 22., 23. 
und 24 Auguſt unter dem Kommando des Herrn 
Oberſt⸗Lieukenants von Voß, Kommandeurs des 
Grenadier-Regiments Kaiſer Alexander, im beſten 
Geſundbeits-Zuſtande eingetroffen, und am 26, Aus 
guſt Nachmittags 2% Uhr mit dem Dampfſchiff 
„Alexandra“ nach feinem Beſtimmungs⸗Orte in See 
gegangen. Da der Wind ſehr gunſtig war, fo iſt 
mit Gewißheit zu erwarten, daß die „Alexandra“, 


wo nicht am 29. Abends, doch ſpͤͤteſtens am 30. 
früh, in Kronſtadt angekommen ſeyn wird. 5 
4 —— — N Ei 

Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin den 2. September. Se. Koͤnigl. kr 
der Prinz Friedrich iſt nach längerer Abweſenheit 
am 20. v. M. wieder nach Duͤſſeldorf zuruͤckgekehrt. 
Am 1. September ſah man auch der Ruͤckkunft Ihrer 
Koͤnigl. Hoheit der Frau Prinzeſſin entgegen. 


Am 27. Auguſt, Abends gegen 9 Uhr, bemerkte 
man in Bunzlau und der ganzen Umgegend einen 
hellen Schein, welcher auf ein in der Naͤhe ausge— 
brochenes Feuer ſchließen ließ. Am folgenden Tage 
ergab es ſich, daß das mehrere Meilen von dorf ges 
legene Staͤdtchen Goldentraum im Kreiſe Lau— 
ban, das ſeit ſeiner Erbauung im Jahre 1672 nur 
von einem einzigen unbedeutenden Brande heimge— 
ſucht worden war, ein Raub der Flammen gewor— 
den, und bis auf 7 Haͤuſer ganzlich abgebrannt iſt. 
Eine Frau und 6 Kinder ſollen dabei ihr Leben ein— 
gebuͤßt haben. Daß Feuer brach in einer Scheune 
aus und verbreitete ſich bei dem heftigen Winde bald 
über den ganzen Ort. 


Der Montblanc ift kuͤrzlich wieder ein Mal 
beſtiegen worden. Die kuͤhnen Bergſteiger wuren 
Chenelaus Fauciguy und Viallet aus Maurien⸗ 
ne, und ſie hatten ſich vorgenommen, eine Nacht 
auf dem Gipfel zu bleiben. Der Marſch wurde am 
17. Juli, Morgens um 7 Uhr, angetreten, wobei 
die Herren 6 Führer bei ſich hatten. Sie uͤbernach⸗ 
teten auf den bekannten ſteilen Grands-Mulets, 
auf 10,640 Fuß Höhe, wohin die meiſten Reiſenden 
gelangen, und wo auch Chateaubriand eine Nacht 
unter einem Zelte zubrachte. Es gingen in der 
Nacht viele Lavinen nieder. Am folgenden Tage 
Morgens wurde die Reiſe fortgeſetzt. Der Himmel 
war heiter, aber Niemand durfte einen Ton von 
ſich geben, damit durch das Zittern der Luft kein 
Schnee losgeriſſen und dieſer zu Lavinen wurde. 
Auf den Roches-Rouges ſah man die Berg⸗Rei⸗ 
ſenden von dem Salanches-Thal mit Feruroͤhren. 
Bald aber wurde der Hinunel bedeckt; indeß ge⸗ 
langten die Reiſenden gegen halb 1 Uhr doch gluͤck⸗ 
lich auf der Calotte, oder dem Gipfel des Mont⸗ 
blanc, an. Hier war der Sturm fo heftig, daß man 
ſich niederlegen mußte, um nicht umgeriſſen zu wer⸗ 
den. Man konnte kaum 5 Minuten verweilen, und 
von allen phyſikaliſchen Verſuchen, welche man ma⸗ 
chen wollte, konnte man nur kaum das Thermo⸗ 
meter beobachten, welches 10 Grad unter dem Ge⸗ 
frierpunkt zeigte. Eine lebendige Taube, welche 
man in einem Korbe mit ee ſchien 
ganz blind und betaͤubt. Obwohl ſie Junge in 
Chamouny hatte, wollte fie bei dem Sturm und 
der dünnen Luft doch nicht fliegen. Der Sturm 
wurde mit jedem Augenblick heftiger und man mußte 
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fi) bald zum Ruͤckzuge entſchließen, wobei man oft 
2 Fuß tief in dem, von der Sonne erweichten, 
Schnee watete. Um 5 Uhr waren die Reiſenden 
wieder bei den Grands-Mulets, dieſe aber fo un: 
wirthlich, daß man nicht auf ihnen weilen konnte. 
Ein fürchterliches Ungewitter mit Blitz und Hagel, 
wobei der Donner gewaltig brüllte, und der Regen 
eine Menge Eisbloͤcke ins Rutſchen brachte, welche 
den Reiſenden oft den Weg abſchnitten, fo daß das 
Leben mehrfach bedroht war, geleitete die Reiſenden 
den Berg hinunter, bis zu den erſten Sennhuͤtten, 
wo ſie um 11 Uhr Nachts ankamen, und verblieben. 
Erſt am 19. kamen fie wieder in das Thal, wo am 
18. ebenfalls ein fuͤrchterlicher Orkan mit Waſſer⸗ 
hoſen gewuͤthet, wie man ſich gar nicht erinnern 
kann. Die Frauen und Kinder der Führer vergoſ⸗ 
ſen Freudenthraͤnen, als ſie ihre geliebten Maͤnner 
und Aeltern wieder ankommen ſahen, von denen 
niemand glauben konnte, daß ſie das Unwetter übers 
ſtanden haben wuͤrden. f 

c ———cjçꝙ — — ů — ů ů— ͤ — 


Subhaſtations = Patent. 

Das hie an der Friedrichsſtraße unter der Num— 
mer 294 belegene, zum Nachlaſſe des verſtorbe⸗ 
nen Kaufmanns Paul Reiſſiger gehörige Grund— 
ſtück, beſtehend aus einem Wohngebäude mit einem 


kleineren und einem größeren Anbau, 2 Wagenre⸗ 


miſen und Pferdeſtall, Hofraum und Obſtgarten, 
welches gerichtlich auf 6,395 Rthlr. 2 ſgr. 6 pf. abs 
geſchaͤtzt worden, ſoll im Termine 
den löten December c. 
tags um 10 Uhr 

vor unſerm Deputirten Landgerichts-Rath Cule— 
mann in unſerm Partheien-Zimmer dffentlich an 
den Meiſtbietenden, Behufs der Theilung m im We— 
ge der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. 

Kaufluſtige werden hierdurch eingeladen, in dem 
Termine ihre Gebote abzugeben. 

Die Taxe, der neueſte Hypotheken-Schein und 
die Kaufbedingungen konnen in der Regiſtratur ein— 
geſehen werden. Poſen den 1. Mai 1834. 

Könial. Preuß. Landgericht.! 
2 Ediktal⸗- Citation. 

Da die dem Oberſteuer-Kontrolleur Sch um m 
zu Tirſchtiegel am 14ten Februar 1830 mittelſt ges 
ee Diebſtahls entwendeten Poſener Pfand— 

riefe: : | 
a) Nr. 13 auf Dzwonowo Wagrowiecer Kreifeg über 
500 Athlr., 3 
b) Nr. go auf Neuſtadt a/ W. Pleſchner Kreiſes 
über 100 Rthlr., 
c) Nr. 114 auf Neuſtadt 40 W. Pleſchner Kreiſes 
uͤber 50 Rthlr., 
der in Gemaͤßheit des F. 125. Tit. 51. Thl. I. 
Allgem. Gerichts-Ordnung erfolgten oͤffentlichen 
Bekanntmachung ungeachtet bis zum ſechsten Zins— 
zahlungstermine nicht zum Vorſchein gekommen 
find, fo fordern wir nach Vorſchrift des F. 126. 
Tit, 51. Thl. I. Allgem. Gerichts-Ordnung und 


Vormit⸗ 


303. der Landſchaftlichen Kredit-Ordnung für das 
Großherzogthum Poſen jeden etwanigen Inhaber 
dieſer Pfandbriefe hierdurch auf, ſich in dem, vor 
dem Deputirten Referendarius Mech ow, auf den 
10ten December a. c. angeſetzten Termin, oder 
ſpateſtens bis zum neunten Zinszahlungstermine, 
den ıften Januar 1835, bei der Prooinzial-Land⸗ 
ſchaft zu Poſen zu melden, oder die gaͤnzliche Amor⸗ 
tiſation der genannten Pfandbriefe zu gewaͤrtigen. 
Gneſen den 3. April 1834. 
Königl. Preuß. Landgericht. 
Do eben erhielt ich einen meuen Transport Tür- 
kiſchen Taback A9 Floren. 
Didelot, am Markt No. 79. 


börse von Berlin. 
Preuls. Cour 
Briefe Geld, 


Den 4. September 1834, 


Staats - Schuldscheine 9937 99 
Preuss. Engl, Anleihe 1819 5 — — 
Preuss. Engl, Anleihe 1822 a 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 4 9421 94% 
Präm. Scheine d. Seehandlung. . | — 57211 571 
Kurm, Oblig. mit lauf, Coup. 4 99 — 
Neum, Inter. Scheine dto 4 9870 — 
Berliner Stadt- Obligationen 4 9920 — 
Königsberger dito b. AR 4 9844 — 
Elbinger dito e 4: 983k) — 
Danz. dito v. in TT. — 3744 — 
Westpreussische Pfandbriefe 4 1101 — 
Grossherz. Posensche Pfandbriefe 44 — 1024 
Ostpreussische SD Ha 4 101 —— 
bommersche dito 4 — 1.1055 
Kur- und Neumärkische dito 4 1063! 100 f 
Schlesische dito A 1003 — 
Bückstands-Coup. d. Kur- u. Neumark] — 72 — 
Zins-Scheine der Kur- und Neumark] — 72 — 
Holl. vollw. Duc aten 17114 — 
eue dito 4 —- 185] 18 
Friedrichsd' or. —— 4 — 1351 135 
Disconta : — 3 4 


Getreide-Marktpreiſe von Berlin, 
1. September 1834. 


Preis 


Getreidegattungen. 73 
(Der Scheffel Preuß.) d 
ee EI ZIG 
Zu Lande: | 
R 11 281 9 | 2ol— 
Roggen . „1 nl 1 5 — 
große Gerſte. . 1 266 11 
leine a , 227 6 ——— 
Hafer rn 23 91 —! 20 
Erbſen „ „ 2) IF 117 
Ziufei: . vaauna ee 2| 17 | 24 — 
Zu Waſſer: ü 
Weizen, weißer. 2 ——1 1] 261 3 
Roggen 1111 3 1 10 
große Gerſte 4 I — — 
afer 22 60 — 21 
Das Schock Stroh . 6 15/—| 5 10ʃ— 
Heu, der Centner . 1 5/—1—115— 


